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Geisteswissenschaftler in den USA – Promotion und 
Karrierewege im Spiegel der Bildungsforschung 
Eva Bosbach 
1. Einleitung 
Zu einer wissenschaftlichen Reflexion der modernen Kultur, wie Ernst Tu-
gendhat die Aufgabe und Bedeutung der Geisteswissenschaften einmal cha-
rakterisierte (Tugendhat 1992: 455), gehören stets Erinnerung, In-Frage-Stel-
lung, Mehrdimensionalität, Mobilität und ein Blick über den Tellerrand. Das 
„Jahr der Geisteswissenschaften 2007“ sollte die Vielfalt der geistes- und 
kulturwissenschaftlichen Methoden und Gegenstandsbereiche in Deutschland 
aufzeigen und neben dem Austausch zwischen Wissenschaft und Öffentlich-
keit zu einer besseren Information über Studium, Forschung und spätere Be-
rufspraxis von Geisteswissenschaftlern anregen.1 Dies geschah auch vor dem 
Hintergrund, dass in Deutschland bisher nur wenige Darstellungen zur Situa-
tion der Geisteswissenschaftler in Ausbildung und Beruf existierten. 
Im Kontrast dazu stehen die USA, deren etablierte Bildungsforschung 
vielfältige Zusammenhänge zwischen Studium, Promotion und späterem Be-
ruf durch landesweite und hochschulinterne Zahlenerhebungen beleuchtet. 
Die erhobenen Daten werden regelmäßig veröffentlicht, interpretiert und zur 
Information von Studieninteressierten, Studierenden, Wissenschaftlern, Wis-
senschaftsadministratoren und Politikern verwendet. Neben der Transparenz 
und Selbstdarstellung der Geisteswissenschaften bieten die Daten eine 
Grundlage für Analysen existierender Defizite und die Erarbeitung von Re-
formüberlegungen etwa im Hinblick auf die Ausbildungsstrukturen und In-
                                                          
 
1  Wo in dem vorliegenden Beitrag nur die weibliche oder männliche Form verwendet 




halte in der Promotionsphase oder auf die Verbesserung der Berufsperspekti-
ven von Geisteswissenschaftlern. 
Die etablierte Bildungsforschung in den USA regt zu zweierlei Nachfor-
schung an: Zum einen sind die aktuellen Strukturen der Qualifizierung und 
der weiteren beruflichen Wege der US-amerikanischen Geisteswissenschaft-
ler auch für Deutschland von Interesse, zum anderen lohnt der Blick auf das 
zugehörige ‚Datenfeld’. Im vorliegenden Beitrag werden deshalb nach einer 
kurzen Begriffsbestimmung der Geisteswissenschaften in den USA (Ab-
schnitt 2) und Betrachtung der Übergangsphase zwischen dem Bachelorstu-
dium und der Promotion (Abschnitt 3) zunächst verschiedene Aspekte der 
Promotion in den Geisteswissenschaften analysiert (Abschnitt 4) und der Ar-
beitsmarkteinstieg sowie die Berufsfelder promovierter Geisteswissenschaft-
ler untersucht (Abschnitt 5). Danach werden die einschlägigen Datenerhe-
bungen und Projekte zusammenfassend vorgestellt (Abschnitt 6).  
Der vorliegende Artikel basiert auf der Expertise „U.S.Arts and Figu-
res“, die im Oktober 2007 im Auftrag des Rates für Sozial- und Wirtschafts-
daten zum Jahr der Geisteswissenschaften erstellt und vom Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung gefördert wurde. Die ungekürzte Originalstu-
die enthält umfassenderes Datenmaterial und wurde als Working Paper No. 
22 des RatSWD im Januar 2008 publiziert (vgl. Bosbach 2008).2 
                                                          
 
2  Für diesen Beitrag wurden Informationen aus vorliegenden Studien, Datensammlun-
gen und Fachaufsätzen (Stand Oktober 2007) ausgewertet. Für weiterführende Infor-
mationen in den USA danke ich Norman Bradburn und Carolyn Fuqua (Humanities 
Indicators Project, National Opinion Research  Center at the University of Chicago), 
Jessica Irons (National Humanities Alliance), Geoffrey Harpham (National Humani-
ties Center), Susan Hill (Commission on Professionals in Science and Technology), 
Jaqui Falkenheim (National Science Foundation), Michael Nettles (Educational Test-
ing Service), Charlotte Kuh (National Academies; National Research Council ) und 
Olivia Harrison (Institute for Comparative Literatu re and Society, Columbia Univer-
sity). 
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2. Geisteswissenschaften in den USA 
Für den Begriff Geisteswissenschaften (Humanities) können in den USA vie-
le unterschiedliche Definitionen gefunden werden. Da in diesem Beitrag ins-
besondere die Promotion und die späteren Berufe der Geisteswissenschaftler 
in den USA betrachtet werden, wird, wenn nicht anders vermerkt, im Fol-
genden das Verständnis der Geisteswissenschaften des National Opinion Re-
search Center at the University of Chicago (NORC) zu Grunde gelegt, das 
jährlich die umfangreichste Datenerhebung über Promotionsprüfungen und 
Doktoranden in den USA sowie deren Karrierewege durchführt.3 Die Geis-
teswissenschaften werden dabei in die vier Kategorien Geschichte, Letters, 
Fremdsprachenphilologien und ‚weitere Geisteswissenschaften’ aufgeteilt. 
Zu weiteren Geisteswissenschaften zählen z.B. Archäologie, Philosophie, 
Musik, Theater oder die Religionswissenschaft, Letters bilden eine Mischka-
tegorie zwischen Anglistik/Amerikanistik und allgemeiner Literatur- und 
Sprachwissenschaft. Alle vier Bereiche beinhalten jeweils mehrere Unterka-
tegorien, so dass der Sammelbegriff Geisteswissenschaften insgesamt 37 
Subdisziplinen umfasst.4 
Unter dem Begriff Geisteswissenschaftler werden in diesem Beitrag 
folglich Doktorandinnen und Doktoranden bzw. promovierte Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler dieser Disziplinen verstanden. 
                                                          
 
3  Die Befragungen beziehen alle Promotionsabsolventen im Erhebungsjahr ein, und die 
Rücklaufquote beträgt seit 1975 konstant zwischen 90% und 96% (vgl. Hoffer et al. 
2006: 151). 
4  Die Unterkategorien sind (1) History: American History, Asian H., European H., Af-
rican H., Latin American H., History/Philosophy of Science & Technology, General 
History and Other History; (2) Letters: Classics, Comparative Literature, Folklore, 
Linguistics, American Literature, English Literature, English Language, Speech & 
Rhetorical Studies, General Letters and Other Letters; (3) Foreign Languages 
&Literature: French, German, Italian, Spanish, Russian, Slavic (other than Russian), 
Chinese, Japanese, Arabic and Other Languages & Literature; sowie (4) Other Hu-
manities: American/U.S. Studies, Archeology, Art History/Criticism/Conservation, 
Music, Philosophy, Religion/Religious Studies, Drama/Theater Arts, General Hu-
manities and Other Humanities (vgl. ebd.: 170 und 172). 
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3. Vom Bachelor zur Promotion 
Die enge Spezialisierung auf ein bestimmtes Fach der Geisteswissenschaften, 
z.B. ausschließlich auf die Spanische Sprache und Literatur, erfolgt in den 
USA erst nach den so genannten undergraduate studies. Diese sehen ein 
meist vierjähriges College-Studium vor, während dessen bereits ein geistes-
wissenschaftliches Hauptfach (Major) gewählt werden kann und das mit ei-
nem Bachelorabschluss abgeschlossen wird. Bei vielen Programmen bildet 
der Bachelorabschluss die Regelvoraussetzung für eine anschließende Pro-
motion im Rahmen einer graduate school, die ein Masterstudium beinhalten 
kann. Zum Teil ist aber auch der Abschluss des Masterstudiums eine Voraus-
setzung der Promotionsaufnahme oder -fortsetzung.5  
Bereits an der Schnittstelle zwischen Abschluss des (Bachelor-)Studiums 
und Beginn der Promotion können deutliche Unterschiede zwischen einzel-
nen Disziplinen hinsichtlich der Dauer des Übergangs beobachtet werden. 
Dadurch, dass alle Doktoranden in den USA als graduate students einge-
schrieben sind, lässt sich diese Zeitspanne sehr gut feststellen. In den Geis-
teswissenschaften dauert die ‚Pause’ zwischen Studium und Promotion im 
Durchschnitt je nach Datenquelle zwei bis viereinhalb Jahre.6 Im Vergleich 
dazu ist die Zeitspanne in Mathematik und Naturwissenschaften etwa halb so 
lang, sie beträgt durchschnittlich etwas über zwei Jahre (Nettles, Millett 
2006: 66).7 
Als Hauptgründe für die Unterbrechung des Qualifizierungsverlaufs wer-
den von geisteswissenschaftlichen Doktoranden neben der Unsicherheit über 
die Promotionsabsicht (30%) die Notwendigkeit einer Auszeit (25%) sowie 
der Bedarf nach Arbeitserfahrung (13%) angeführt (ebd.: 67). 
                                                          
 
5  Masterabschlüsse werden in den USA im Allgemeinen oft auf dem Weg zum Dokto-
rat erworben bzw. beim vorzeitigen Verlassen der graduate school aufgrund des 
Nichtbestehens der Übergangsprüfungen verliehen. 
6  Vgl. Abbildung 2 im Abschnitt 4.5 (ca. zwei Jahre Übergangszeit) sowie National 
Science Foundation 2006: 37 (3,2 Jahre) und Nettles, Millett 2006: 66 (3,5 bis 4,5 
Jahre). 
7  Basis der Untersuchung bildeten Aussagen von über 9.000 Doktoranden, die an den 
21 bei der Doktorandenausbildung produktivsten US-Hochschulen promovieren. 




4.1 Doktorgrade in den Geisteswissenschaften 
Nach der aktuellsten Erhebung der Anzahl der Doktorgrade (Stand Oktober 
2007) wurden in den USA im Jahr 2005 über 43.000 Doktorgrade verliehen, 
davon über 5.300 (12%) in den Geisteswissenschaften.8 Die größte Gruppe 
der Promovierten kommt mit 22% aus den Lebenswissenschaften, gefolgt 
von den Sozialwissenschaften mit 16% sowie den Ingenieurwissenschaften 
und den Physical Sciences mit jeweils 15%. Von den 37 Subdisziplinen der 
Geisteswissenschaften bilden den größten Anteil der Promotionen die Fächer 
Musik (16,9% der geisteswissenschaftlichen Promotionen bzw. 2,1% aller 
PhDs) sowie Englische Literatur, Amerikanische Literatur und Amerikani-
sche Geschichte (jeweils ca. 7,5% bzw. 1%). 
In der Entwicklung seit 1975 (5.046 verliehene Doktorgrade) ist die An-
zahl der geisteswissenschaftlichen Promotionen nach einem zwischenzeitli-
chen Tiefpunkt im Jahr 1985 (3.429 Doktorgrade) bis zur Jahrtausendwende 
konstant gestiegen (auf 5.634 Doktorgrade) und sank danach wieder etwas ab 
(5.349 Doktorgrade im Jahr 2005). Einerseits haben so die Geisteswissen-
schaften in den USA im Jahr 2005 hinsichtlich der Anzahl der Promotionen 
in absoluten Zahlen ungefähr den Wert von Mitte der 1970er Jahre erreicht. 
Auf der anderen Seite bilden Geisteswissenschaftler durch den großen An-
stieg der Anzahl der Doktoranden in den Natur- und Ingenieurwissenschaften 
heute einen kleineren Anteil an allen Promotionsabsolventen (12%) als noch 
1975 (15%). 
Die fünf Universitäten, die 2005 die meisten Doktorgrade in den Geis-
teswissenschaften verliehen haben, sind die University of Texas at Austin 
(138 Doktorgrade), die University of California, Berkeley (136), die Indiana 
University (126), die New York University (123) und die Columbia Universi-
ty (112). 
                                                          
 
8  Für alle Zahlenwerte dieses Unterkapitels vgl. Hoffer et al. 2006: 10, 43 und 45f. 
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4.2 Struktur und Betreuung der Promotion 
Wie in allen anderen Fächern besteht eine geisteswissenschaftliche Promo-
tion in den USA aus einer Kurs- und einer Dissertationsphase sowie einem 
Übergangsexamen dazwischen, bei dem die in der Kursphase erworbenen 
Kenntnisse überprüft werden. Die Kursphase (course work) kann strukturell 
in etwa der europäischen Masterstufe gegenübergestellt werden. In den Geis-
teswissenschaften dauert sie in der Regel zwei bis drei Jahre. Neben dem 
Erwerb von über das Bachelorstudium hinausgehenden Kenntnissen und 
Kompetenzen im einzelnen Fach wird in der Kursphase zum Teil bereits das 
spätere Dissertationsthema vorbereitet und das Exposé formuliert, das in der 
Regel aus Gründen der Qualitätssicherung in einem formalisierten Verfahren 
genehmigt wird. 
An die Kursphase schließt die Dissertationsphase an, die sich insbeson-
dere in den Geisteswissenschaften durch eine ansteigende Selbständigkeit 
und Individualisierung der Forschung auszeichnet. Zu den Vorteilen des ge-
meinsamen Studierens und Forschens in einer Gruppe während der Kurspha-
se gehören das gegenseitige Kennenlernen und der intensive Austausch der 
Doktoranden sowie eine multiple Betreuung durch verschiedene Professoren 
der Fakultät bzw. der graduate school. Diese Vorteile übertragen sich durch 
die strukturelle Verbindung der Kurs- und Dissertationsphase (im Gegensatz 
etwa zu eigenständigen Masterstudiengängen und der Promotion in Europa) 
zum Teil auch auf die im Vergleich dazu einsamere Dissertationsphase. Wei-
tere Pluspunkte der Betreuung sind verschiedene Anlaufstellen für Dokto-
randen, zur Verfügung stehende Orientierungshilfen der graduate school und 
regelmäßige informelle Treffen der Doktoranden untereinander und mit ihren 
Betreuern während der gesamten Promotionszeit. So gilt die multiple und 
systematische Betreuung der Doktoranden in den USA allgemein als vorbild-
lich. 
Gerade in den Geistes- und Sozialwissenschaften und dort in der zweiten 
Phase der Promotion wird die Betreuung jedoch zum Teil als unzureichend 
bewertet: Die Hochschulforscherin Maresi Nerad bezeichnet die Promotions-
abschnitte, in denen das Exposé verfasst und die Dissertation geschrieben 
wird, als „betreuungsschwächste Phasen“ der Promotion (vgl. Nerad 1994: 
20). Die neuesten Zwischenergebnisse des Ph.D. Completion Projects des 
Council of Graduate Schools bestätigen diese Kritik: Die Betreuer seien den 
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Aussagen der Doktoranden nach am Anfang der Promotion während der 
Kursphase am besten für sie erreichbar gewesen (zu 80%) und in der Disser-
tationsphase am wenigsten (zu 39%) (vgl. Gravois 2007: 2, Jaschik 2007: 
2).9 
Zum Thema Betreuung der Promotion in den Geisteswissenschaften ge-
hört auch die Frage, ob sich die später im Beruf von Geisteswissenschaftlern 
benötigten Qualifikationen in den Ausbildungsprofilen der Promotion wie-
derfinden. Laut der Ph.D.’s – Ten Years Later-Studie wird die promotionsbe-
gleitende Vermittlung aller vier untersuchten fachübergreifenden Qualifika-
tionen – Teamarbeit, Zusammenarbeit mit anderen Arbeitsgruppen, interdis-
ziplinäres Arbeiten sowie Organisations- und Führungskompetenz – von pro-
movierten Geisteswissenschaftlern als unzureichend bewertet (Nerad, Cerny 
1999: 1, 9).10 Obwohl nur bei weniger als einem Fünftel der Befragten Team-
arbeit, Zusammenarbeit mit anderen Arbeitsgruppen sowie die Vermittlung 
von Organisations- und Führungskompetenz Teil ihrer Promotion waren, be-
nötigt über die Hälfte der Befragten gerade diese Schlüsselqualifikationen in 
ihrem Beruf. Ebenfalls meinen ca. 60% der Befragten, dass diese Qualifika-
tionen als feste Komponenten zur Doktorandenausbildung gehören sollten. 
Diese Diskrepanz zwischen den beruflich bedingten Anforderungen an die 
Promotion und den tatsächlichen Ausbildungsprofilen ergab sich gleicher-
maßen bei Promotionsabsolventen, die im Hochschulsektor eingestellt sind, 
wie bei außerhalb der Wissenschaft beschäftigten Geisteswissenschaftlern 
(vgl. ebd.). 
4.3 Die Doktoranden: Bildungshintergrund, Frauen- und Ausländeranteil 
Die Geisteswissenschaftler unter den Doktoranden sind überdurchschnittlich 
oft Kinder gebildeter Eltern. Bei der jährlichen Erhebung über Promotionen 
in den USA sind geisteswissenschaftliche Doktoranden in der Kategorie 
„Bildungshintergrund der Eltern“ führend: Anteilig haben Eltern geisteswis-
senschaftlicher Doktoranden – im Vergleich zu anderen Fächergruppen – 
wesentlich häufiger einen höheren Hochschulabschluss als den Bachelor. 
                                                          
 
9  Das Ph.D. Completion Project wird näher im Abschnitt 6 vorgestellt. 
10  Die Studie von Nerad und Cerny wird näher im Abschnitt 6 vorgestellt. 
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Umgekehrt sind Eltern mit einem High School- oder niedrigerem Abschluss 
(als Höchstabschluss) bei geisteswissenschaftlichen Doktoranden am seltens-
ten (vgl. Hoffer et al. 2006: 56f.). 
Der Frauenanteil der Promovenden in den Geisteswissenschaften gleicht 
mit 51% im Jahr 2005 demjenigen in den Lebenswissenschaften (51%). 
Übertroffen wird er von den Sozialwissenschaften (56%) und den Erzie-
hungswissenschaften (67%) (vgl. ebd.: 47). 
Die USA sind bekannt durch einen hohen Ausländeranteil in der Dokto-
randenausbildung. Fachübergreifend betrug er 2004/05 im Durchschnitt 35% 
(vgl. ebd.: 18). Im Vergleich zu diesem Durchschnittswert ist der Anteil der 
ausländischen Doktoranden in den Geisteswissenschaften mit 22% relativ 
niedrig.11 In der Entwicklung seit 1975 ist jedoch auch innerhalb der Fächer-
gruppe der Geisteswissenschaften ein stetiger Anstieg des Anteils ausländi-
scher Doktoranden zu verzeichnen.12 
4.4 Assistentenstellen, Finanzierung, Verschuldung 
Viele Doktoranden in den Geisteswissenschaften arbeiten während der Pro-
motion als Lehrassistenten (teaching assistants). Einige Programme sehen 
diese Tätigkeit für ihre Promovierenden sogar verpflichtend vor: Bei einer 
Umfrage von Chris Golde und Timothy Dore haben 1999 rund 60% der be-
fragten Doktoranden im Fach Englische Sprache und Literatur angegeben, 
dass ihr Promotionsprogramm obligatorisch ein teaching assistantship vor-
sieht.13  
Die zwei wichtigsten Tätigkeiten, die von Lehrassistenten in geisteswis-
senschaftlichen Fächern ausgeübt werden, sind das Unterrichten der un-
dergraduate Studierenden und die Unterstützung der Professoren des Fach-
bereichs, z.B. bei bibliographischen Recherchen. Im Jahr 2005 gaben 34% 
                                                          
 
11  Eigene Berechnung nach Hoffer et al. 2006: 53. 
12  Vgl. ebd. Für graphische Darstellungen der Anteile in- und ausländischer Promotions-
absolventen im Jahr 2005 nach Fächergruppen sowie seit 1975 in den Geisteswissen-
schaften vgl. Bosbach 2008: 18.  
13  Fachübergreifend war dies bei mehr als der Hälfte aller über 4.000 befragten Dokto-
randen von 27 Universitäten und elf Disziplinen der Geistes- und Naturwissenschaf-
ten der Fall (vgl. Golde/Dore 2004: 25f.). 
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aller geisteswissenschaftlichen Doktoranden die Anstellung als Lehrassistent 
als die Hauptfinanzierungsquelle ihrer Promotion an, was der größte Prozent-
satz unter allen Disziplinengruppen war (der Durchschnitt lag bei 17%).14 Im 
Gegensatz dazu stellten Forschungsassistentenstellen (research assistant-
ships) bei geisteswissenschaftlichen Doktoranden (mit nur 2% im Jahr 2005) 
eine Ausnahme dar. In allen anderen Disziplinen kamen die research as-
sistantships als Hauptfinanzierungsquelle öfter vor. Der Durchschnitt lag bei 
27% aller Doktoranden und der höchste Wert mit rund 60% bei den Ingeni-
eurwissenschaften. Insgesamt war fast die Hälfte aller Promovierenden in 
den USA (44%) in Assistentenpositionen tätig. 
Neben der Anstellung als Lehrassistent bildeten die beiden nächstgrößten 
Kategorien unter den Finanzierungsquellen der geisteswissenschaftlichen 
Promotionen Stipendien (32%) und eigene Mittel bzw. Unterstützung durch 
die Familie (29%). Ein geringer Anteil der Doktoranden wurde durch aus-
ländische Regierungsquellen (1,3%) bzw. durch eine Anstellung außerhalb 
der Universität (1,5%) finanziert. 
 
Abbildung 1: Anteil der Promotionsabsolventen mit ausbildungsbedingten Schulden 












Quelle: Hoffer et al. 2006: 30 
                                                          
 
14  Für diese und restliche Prozentangaben dieses Unterkapitels vgl. Hoffer et al. 2006: 
27 und 63ff. 
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Wie die neueste Absolventenstudie belegt, hatten 2005 61% der Geisteswis-
senschaftler nach Abschluss der Promotion ausbildungsbezogene Schulden, 
davon 29% Schulden über 30.000 $. 17% der Geisteswissenschaftler gaben 
sogar Schulden von über 50.000 $ an.15 
4.5 Promotionsdauer und Abbrecherquoten 
Die Promotion dauert in den Geisteswissenschaften in den USA im Durch-
schnitt 9,7 Jahre (Median, 2005).16 Diese Zahl drückt die Gesamtzeit aus, die 
die Promovierten in der graduate school verbracht haben. Sie schließt ein 
eventuelles Masterstudium sowie die Kursphase der Promotion mit ein. Be-
rechnet man die Promotionsdauer statt seit Beginn der graduate school seit 
dem Abschluss des vorangehenden Bachelorstudiums, ergibt sich aufgrund 
der im Abschnitt 3 beschriebenen üblichen Übergangsphase zwischen Bache-
lorstudium und Promotionsbeginn sogar eine Promotionsdauer von 11,8 Jah-
ren. Das durchschnittliche Alter der geisteswissenschaftlichen Doktoranden 
beim Promotionsabschluss lag 2005 bei 35,2 Jahren; nach den Erziehungs-
wissenschaften (42,5 Jahre) war dies der höchste Wert unter allen Fächer-
gruppen. Der fachübergreifende Durchschnitt lag bei 33 Jahren (vgl. Abbil-
dung 2). 
Neben der strukturell bedingten Länge der Promotionsphase in den USA 
werden als Ursachen der als zu lang empfundenen Promotionsdauer promo-
tionsferne Tätigkeiten etwa im Rahmen der zum Teil verpflichtenden teach-
ing assistantships, unzureichende Finanzierung sowie mangelnde Betreuung 
insbesondere in der späteren Dissertationsphase genannt (vgl. Abschnitt 4.2). 
Diese Faktoren führen ebenfalls nicht selten zum Abbruch der Promotion. 
Die Geisteswissenschaften gehören in den USA zu den Fächergruppen 
mit den höchsten Abbrecherquoten (vgl. Gravois 2007: 2, Golde, Dore 2004: 
30). Aus den neuesten Zwischenergebnissen des Ph.D. Completion Projects 
des Council of Graduate Schools vom Dezember 2007 kann für die Geistes- 
                                                          
 
15  Ingenieurwissenschaftler waren am wenigsten verschuldet: 34% der Promovierten 
hatten Schulden, davon 11% Schulden über 30.000 $ und 6% über 50.000 $ (vgl. 
ebd., z.T. eigene Berechnungen). 
16  Für alle Zahlenwerte dieses Absatzes vgl. ebd. 2006: 59. 
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Abbildung 2: Alter bei Promotionsabschluss und Promotionsdauer  



















Quelle: Eigene Darstellung nach Hoffer et al. 2006: 56 und 61, Hoffer, Welch 2006: 4 
 
wissenschaften eine Abbrecherquote von bis zu 50% abgeleitet werden in Ab-
hängigkeit davon, wie viele Doktoranden der laufenden Kohorte nach dem 
zehnten Promotionsjahr noch abschließen werden (vgl. Abbildung 3). Die 
Geisteswissenschaften weisen dabei die niedrigsten Abschlussquoten von al-
len Fächergruppen in allen dargestellten Promotionsjahren auf. Während et-
wa nach sieben Jahren über die Hälfte der Doktoranden in den Ingenieur- 
und Lebenswissenschaften ihre Promotion abgeschlossen hat, ist dies nur bei 
weniger als einem Drittel der Geisteswissenschaftler der Fall. Allerdings 
steigen die Abschlussraten in den Geistes- und Sozialwissenschaften auch in 
höheren Promotionsjahren noch stärker als in anderen Fächergruppen, was 
eine nicht unbedeutende Zahl an ‚Spät aber doch’-Absolventen vermuten 
lässt.  
Neben den hohen Abbrecherquoten bzw. niedrigen Abschlussraten fällt 
in den Geisteswissenschaften im Vergleich zu anderen Disziplinen der Zeit-
punkt des Promotionsabbruchs ungewöhnlich spät aus. Während in der Ma-
thematik und den Physical Sciences, der Fächergruppe mit der höchsten Ab-
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brecherquote nach zehn Jahren, die meisten Abbrecher während der ersten 
drei Promotionsjahre aufhören, ist dies bei weniger als die Hälfte aller Ab-
brecher in den Geisteswissenschaften der Fall. Nach zehn Jahren hat jeder 
zweite Doktorand in den Geisteswissenschaften seine Promotion abgeschlos-
sen, etwa jeder dritte definitiv abgebrochen und jeder fünfte setzt die Promo-
tionsarbeit weiter fort (vgl. Gravois 2007: 2ff.). 
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Quelle: Council of Graduate Schools: Ph.D. Completion and Attrition, Folie Nr. 6 
 
80% der Befragten mit abgeschlossenen Promotionen gaben finanzielle Un-
terstützung als den wichtigsten Faktor für das tatsächliche Abschließen der 
Promotion an, für 63% war es die Betreuung (vgl. ebd., Jaschik 20072: 1). 
Den Themen lange Promotionsdauer und hohe Abbrecherquoten in der 
Promotion wird in den USA ein hoher Reformbedarf beigemessen. Belege 
dafür sind z.B. die Initiierung des Ph.D. Completion Projects des Council of 
Graduate Schools speziell zu diesem Thema oder die Aufnahme der Katego-
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rie „Abbrecherquoten“ in das nächste Ranking der Promotionsprogramme 
durch das National Research Council.17 Speziell für die Geisteswissenschaf-
ten sind die Abbrecherquoten als ein Indikator im Rahmen des Humanities 
Indicators Projects der American Academy of  Arts and Sci ences vorgese-
hen.18 
5. Von der Promotion in den Beruf 
5.1 Postdoktorale Pläne und Arbeitsmarkteinstieg 
Doktoranden aus den Geisteswissenschaften sind in den USA im Vergleich 
zu allen anderen Fächergruppen am meisten an einer späteren wissenschaftli-
chen Tätigkeit als Hochschulprofessor interessiert (je nach Fach zu 70% bis 
90%; vgl. Golde, Dore 2001: 7, Nerad, Cerny 1999: 3). Nach der soeben ab-
geschlossenen Promotion hatten 2005 allerdings nur knapp zwei Drittel der 
Promotionsabsolventen in den Geisteswissenschaften (65%) feste Pläne hin-
sichtlich ihrer weiteren Beschäftigung. Zusammen mit den Ingenieuren 
(65%) ist dies der niedrigste prozentuale Anteil unter allen Fächern.19 
Von denjenigen Geisteswissenschaftlern mit festen Plänen gingen jedoch 
88% in eine Festanstellung. Dies ist etwa im Vergleich zu den Lebenswissen-
schaften (33%) ein sehr hoher Anteil.20 
Innerhalb der Fächergruppe der Geisteswissenschaften kann beobachtet 
werden, dass der Anteil der festen Anstellungen direkt nach der Promotion 
im Laufe der Zeit abgenommen hat: Mitte der 1980er Jahre ist noch die 
überwiegende Mehrheit (94%) der geisteswissenschaftlichen Promovierten 
                                                          
 
17  Vgl. Abschnitt 6 sowie URL: www7.nationalacademies.org/resdoc/Questionnaires. 
html (14.1.08), Program Questionnaire FINAL Version, Fragen C16-C18. 
18  Vgl. American Academy of Arts and Sciences 2007: II. Undergraduate & Graduate 
Education, B Graduate Education, Indicator II-17, Attrition in Graduate Programs. 
Das Projekt wird näher im Abschnitt 6 vorgestellt. 
19  Für diese und restliche Prozentangaben dieses Unterkapitels vgl. Hoffer et al. 2006: 
68ff. 
20  Letztere schließen an ihre Promotion meistens ein weiteres Studium bzw. die Anstel-
lung als Postdoc an (vgl. ebd.). 
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mit festen Plänen in eine Festanstellung gegangen. Gleichzeitig ist die An-
zahl derer, die als nächstes ein weiteres Studium bzw. die Anstellung als 
Postdoc planen, von 1985 (6%) über 1995 (8%) bis 2005 (12%) kontinuier-
lich angestiegen. So zeigt der Langzeittrend, dass der Arbeitsmarkteinstieg 
für promovierte Geisteswissenschaftler in den USA unsicherer geworden ist 
bzw. deren Erstbeschäftigung nach der Promotion sich – wie in den anderen 
Disziplinen – von der Festanstellung auf ein weiteres Studium oder die Tä-
tigkeit als Postdoc verlagert. 
5.2 Berufsfelder 
Ganz ihrem hohen Interesse an einer Beschäftigung als Hochschullehrer so-
wie den Plänen direkt nach der Promotion entsprechend finden promovierte 
Geisteswissenschaftler am häufigsten von allen Fächern ihre Erstanstellung 
in der akademischen Welt. Im Vergleich etwa zu den Ingenieuren (19%) oder 
zum fachübergreifenden Durchschnitt (55%) fanden so im Jahr 2005 84% 
der geisteswissenschaftlichen Promovierten mit konkreten Plänen eine Fest-
anstellung im Hochschulbereich.21 Dementsprechend findet nur ein kleiner 
Anteil der Geisteswissenschaftler mit Doktorgrad in anderen Bereichen des 
Arbeitsmarktes Anstellung: Nur 4% wurden in der Industrie tätig oder arbei-
ten selbständig und nur 2% sind im Staatsdienst angestellt. Bei diesen beiden 
Kategorien belegen Geisteswissenschaftler im Fächervergleich den letzten 
Platz. Die weder im Hochschulsektor noch in der Industrie oder beim Staats-
dienst angestellten bzw. selbständigen promovierten Geisteswissenschaftler 
sind meistens in Schulen oder in gemeinnützigen Organisationen tätig (ca. 
10%).22  
                                                          
 
21  Vgl. ebd.: 33f. und 72. Den hohen Anteil der Beschäftigung in „professoralen Positi-
onen“ bei promovierten Geisteswissenschaftlern bestätigen auch die Ergebnisse der 
Ph.D.’s – Ten Years Later-Studie: Zwei Drittel der Promotionsabsolventen der Fächer 
Englische Sprache und Literatur, aber nur etwa ein Drittel der Promovierten in Elek-
tromechanik und Informatik waren 10 bis 14 Jahre nach Promotionsabschluss in sol-
chen Positionen tätig (vgl. Nerad 2002: 85 und 106). Ähnliche Werte ergab die Befra-
gung von Chris Golde und Timothy Dore (2001: 18). 
22  Diese grobe Aufteilung der Berufsfelder basiert auf der aktuellen Absolventenstudie 
von 2006, die sich auf das Jahr 2005 bezieht (vgl. Hoffer et al. 2006: 33f. und 72. 
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Die aktuellsten verfügbaren detaillierteren Angaben, die eine feinere 
Aufschlüsselung der Berufsfelder promovierter Geisteswissenschaftler er-
möglichen, stammen aus dem Jahr 1995 (vgl. Abbildung 4).23 
 
Abbildung 4: Berufsfelder promovierter Geisteswissenschaftler, nach Jahren seit 
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Quelle: American Academy of Arts and Sciences 2007: IV. The Humanities Workforce, C 
What Happens to Humanities PhDs?, Occupations of Humanities PhDs 
 
                                                          
 
23  Zwischen 1975 und 1995 enthielt das Survey of Doctorate Recipients  die Detailbefra-
gung einer Stichprobe von Promotionsabsolventen in den Geisteswissenschaften. Die 
Erhebung wurde alle zwei Jahre durchgeführt und hat als Longitudinalstudie die wei-
tere Lebensführung der Absolventen forschungsorientierter Doktorandenprogramme 
in den USA bis zum Alter von 76 Jahren verfolgt. 1995 hat das National Endowment 
for the Humanities, das den geisteswissenschaftlichen Teil der Befragung unterstützt 
hat, seine Förderung eingestellt. Die Daten von 1995 sind somit die aktuellsten ver-
fügbaren Detailangaben über den beruflichen Verbleib promovierter Geisteswissen-
schaftler in den USA. Die Datenbeschreibung basiert auf den Angaben des Humani-
ties Indicators Projects (vgl. American Academy of Arts and Sciences 2007: IV. The 




Die Mehrheit der Geisteswissenschaftler mit Doktorgrad (unabhängig von 
der Anzahl der Jahre seit ihrer Promotion) hat 1995 als Dozenten bzw. Pro-
fessoren an einer post-secondary Institution gearbeitet. Bei allen Kohorten 
der Promovierten, mit Ausnahme derjeniger, deren Promotion fünf oder we-
niger Jahre zurück liegt, ist ein beachtlicher Anteil in administrativen bzw. 
Management-Positionen angestellt (11% bis 17%). Etwa 5% jeder Kohorte 
sind in den so genannten öffentlichen Geisteswissenschaften (public humani-
ties) tätig, zu denen Künste, Schriftstellerei oder Medien gezählt werden. Ein 
kleiner Anteil der Geisteswissenschaftler arbeitet als Lehrer an Schulen.24 
‚Frisch‘ promovierte Geisteswissenschaftler gehen offensichtlich zu ei-
nem höheren Anteil einer akademischen Beschäftigung nach als diejenigen, 
deren Promotion weiter zurückliegt. Konzentriert sich geisteswissenschaftli-
che Expertise aktuell zunehmend in den Hochschulen oder belegen die Daten 
lediglich die Tendenz der Geisteswissenschaftler, im Laufe ihrer Karriere in 
andere Bereiche des Arbeitsmarktes zu wechseln? Der größte Anteil der 
Künstler, Schriftsteller und Medienspezialisten ist von allen Zeitpunkten 
ebenfalls bei den jüngst Promovierten zu verzeichnen. Für nähere Erläute-
rungen dieser Beobachtungen sind aktuelle, derzeit fehlende spezifische Da-
ten sowie qualitativ orientierte Befragungen promovierter Geisteswissen-
schaftler erforderlich. 
Spezifisch nach Fächern innerhalb der Geisteswissenschaften aufge-
schlüsselte Daten über einzelne Berufsfelder liegen beim Humanities Indica-
tors Project bisher für Musik, Philosophie, Klassische Philologie, Englische 
Sprache und Literatur, Moderne Sprache und Literatur, Geschichte und 
Kunstgeschichte vor (vgl. American Academy of Arts and Sciences 2007).25 
Im Vergleich der Disziplinen untereinander können dabei sowohl gemeinsa-
me als auch fachspezifische Berufssparten festgestellt werden. Zu den allge-
meinen Trends gehört vor allem der in allen Geisteswissenschaften hohe An-
                                                          
 
24  Die Abbildung beinhaltet weder die etwa 9% aller Promotionsabsolventen, die sich 
bereits in Rente befinden, noch die etwa 7% derjenigen, die freiwillig oder unfreiwil-
lig nicht arbeiten. 
25  IV. The Humanities Workforce, C What Happens to Humanities PhDs? Career Paths 
for Specific Disciplines. Auch hier beziehen sich die Informationen auf die letzten 
Angaben des National Endowment for the Humanities und die aktuellsten verfügbaren 
Daten stammen daher von 1995. 
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teil der Dozenten bzw. Professoren an post-secondary Institutionen. Er ist am 
höchsten in der Philosophie und den Fremdsprachenphilologien (in beiden 
Fällen ca. 64%) und am niedrigsten in Geschichte (58%) und Kunstgeschich-
te (56%). Mit Blick auf fachspezifische Berufssparten arbeiten beispielsweise 
fast 15% der promovierten Kunsthistoriker als Kuratoren, 6% der Historiker 
sind auch als Historiker beschäftigt und 3% der Philosophen arbeiten als 
Rechtsanwälte oder Richter (vgl. ebd.). 
5.3 Einkommen 
Wie im Abschnitt 5.2 erläutert, arbeitet der mit Abstand größte Anteil pro-
movierter Geisteswissenschaftler als Dozent bzw. Professor an einer post-se-
condary Institution. In Abbildung 5 werden deshalb exemplarisch die Ver-
dienste von Professoren in den Geisteswissenschaften im Vergleich mit sie-
ben weiteren Fächergruppen sowie dem fachübergreifenden Durchschnitt 
dargestellt. Die Daten stammen von 2003 und beziehen sich auf die drei 
‚Professoren-Stufen’ in den USA: Assistant, Associate und Full Professor.  
Das Einkommen eines Professors in den Geisteswissenschaften betrug im 
Jahr 2003 je nach akademischem Rang im Median etwa 45.000 $, 55.000 $ 
bzw. 70.000 $. Ein Full Professor in den Geisteswissenschaften verdiente 
demnach ca. 70.000 $, zusammen mit den Professoren in den Erziehungswis-
senschaften war dies der zweitniedrigste Wert unter allen Fachdisziplinen. 
Das niedrigste Einkommen bezogen 2003 die Kunstprofessoren. 
Der Unterschied zwischen dem Verdienst eines Professors in den Geis-
teswissenschaften und einem in den Ingenieurwissenschaften betrug ca. 
20.000 $, gegenüber Professoren der Health Sciences sogar über 30.000 $. 
Der fachübergreifende Durchschnitt lag bei ca. 50.000 $ für Assistant, 
62.000 $ für Associate und 80.000 $ für Full Professors. Der höchste Ge-
haltssprung war in allen Fächern derjenige zwischen Associate und Full Pro-
fessor. Werden zum Grundgehalt die Nebenverdienste der Professoren ge-
rechnet und ein Median innerhalb der Einkommen aller akademischen Ränge 
gebildet, verdienten die Geisteswissenschaftler mit 54.990 $ im Jahr 2003 am 
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wenigsten von allen Fächergruppen.26 Bei dieser Berechungsmethode ist 
auch das Einkommen der Kunstprofessoren höher als dasjenige der Geistes-
wissenschaftler, da sie rund 2.000 $ zu ihrem Grundgehalt außerhalb der 
Hochschule dazuverdienten. Dies war der höchste Nebenverdienst unter allen 
Fächergruppen, die In-genieurprofessoren belegten mit 1.499 $ den zweiten 
Platz. Geisteswissenschaftler und Naturwissenschaftler gaben keine Neben-
verdienste an (vgl. ebd.).  
 
Abbildung 5: Durchschnittsgehälter von Professoren in Vollzeit, nach akademischem 
Rang und Fächergruppen, ohne Nebenverdienste (2003, Median) 
 
Quelle: American Academy of Arts and Sciences 2007: IV. The Humanities Workforce, D 
Post-Secondary Humanities Faculty, Faculty Earnings 
 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass geisteswissenschaftliche 
Professoren im Vergleich der Fächergruppen sowohl am unteren Ende der 
Gehaltsskala stehen, als auch ihr Basisgehalt nicht durch maßgebliche Ne-
benverdienste verbessern. Mit dieser Situation sind sie nicht besonders zu-
frieden: Nur 21% der Professoren in den Geisteswissenschaften bezeichneten 
                                                          
 
26  Vgl. American Academy of Arts and Sciences 2007: IV. The Humanities Workforce, 
D Post-Secondary Humanities Faculty, Faculty Earnings. 
 GeisteswissenschaftlerInnen in den USA 193 
 
 
sich selbst im Jahr 2004 als mit ihrem Gehalt „sehr zufrieden“ (vgl. ebd.).27 
Andere Aspekte des Berufs standen auf der Zufriedenheitsskala deutlich hö-
her, z.B. waren 40% der Professoren mit ihrer Arbeitsbelastung „sehr zufrie-
den“ (vgl. ebd.). 
Im Vergleich zu den durchschnittlichen akademischen Gehältern der 
geisteswissenschaftlichen Professoren ist das Einkommen promovierter Geis-
teswissenschaftler, die in anderen Berufen beschäftigt sind, deutlich höher. 
Laut der Ph.D.’s – Ten Years Later-Studie verdienten z.B. promovierte Ang-
listen zehn bis vierzehn Jahre nach der Promotion zwar am wenigsten von al-
len Vergleichsdisziplinen, innerhalb der Anglisten-Kohorte betrug die Diffe-
renz der Durchschnittsgehälter von außerhalb und innerhalb des Hochschul-
bereichs Tätigen jedoch 9.000 $ (vgl. Nerad, Cerny 1999: 7).  
6. Datenquellen und Projekte 
Die systematische und umfangreiche Datenerhebung sowie die Verarbeitung 
der gewonnenen Daten in Reforminitiativen in den USA können für Deutsch-
land als Anregung dienen. Spezifisch zum Thema Promotion und Beruf von 
Geisteswissenschaftlern geben eine Reihe von landesweiten und hochschul-
internen Zahlenerhebungen sowie zahlreiche Studien, Berichte und Projekte 
Auskunft. Die folgenden Ausführungen sind deshalb exemplarisch zu verste-
hen und sollen weniger alle Datenquellen und Initiativen erschöpfend auflis-
ten, als vielmehr einen Eindruck über den Umfang, die Art und die Diversität 
der in den USA vorhandenen Erhebungen und Projekte vermitteln. 
Die umfangreichste und aktuellste speziell auf Geisteswissenschaften 
ausgerichtete Initiative ist das Humanities Indicators Project (HIP) der Ame-
rican Academy of Arts and Sciences. Als Ausgangsfrage des von der Andrew 
W. Mellon Foundation geförderten Projekts formulierte der Projektleiter 
Norman Bradburn: „Wenn man für einen Moment annimmt, dass wir wissen, 
was Geisteswissenschaften sind – Was würden wir gerne über sie wissen?“ 
                                                          
 
27  D Post-Secondary Humanities Faculty, Job Satisfaction. Dies ist immerhin eine Ver-
besserung zu der Situation in 1993, wo der Wert nur 13% betrug (ebd.). 
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(vgl. Bradburn 2006: 3). Das Projekt hat zum Ziel, existierende Daten und 
Informationen über die Geisteswissenschaften in den USA an einer Stelle 
zentral zu sammeln, auszuwerten und der Öffentlichkeit zugänglich zu ma-
chen. Darüber hinaus sollen fehlende, aber benötigte Daten und geisteswis-
senschaften-spezifische Fragen identifiziert werden (vgl. American Academy 
of Arts and Sciences 2007). Bis zur für 2008 geplanten Publikation befinden 
sich die Informationen auf nichtöffentlichen Wiki-Internetseiten. Die Nut-
zung der Zwischenergebnisse für die diesem Beitrag zugrunde liegende Ex-
pertise erfolgte im Rahmen eines Zugangs auf Einladung des Projektleiters 
im Oktober 2007. 
Das HIP ist eins von vier Teilprojekten der Initiative for Humanities and 
Culture der American Academy of Arts and Sciences. Das zweite Projekt, das 
Humanities Departmental Survey, ist im Gegensatz zum HIP explizit auf die 
Erhebung neuer Daten über die Geisteswissenschaften in den USA ausge-
richtet. Im akademischen Jahr 2007/2008 werden zu diesem Zweck im Rah-
men einer Pilotumfrage ca. 1.100 Institute der Disziplinen Geschichte, Engli-
sche Sprache und Literatur, Kunstgeschichte, Sprachwissenschaft, Religion 
sowie der Fremdsprachenphilologien zu unterschiedlichen Aspekten der 
Ausbildung, Forschung und späteren Berufe in den Geisteswissenschaften 
befragt. Im Rahmen des dritten Projekts Scholarship on the Humanities wer-
den die Entwicklung der geisteswissenschaftlichen Disziplinen und Institu-
tionen sowie die Rahmenbedingungen ihrer Arbeit näher beleuchtet. Die 
Humanities Resources Website soll schließlich alle ermittelten Informationen 
über die Geisteswissenschaften in den USA Forschern, Administratoren und 
der interessierten Öffentlichkeit zugänglich machen.28 
Als Beispiel für eine umfassende landesweite Datenerhebung zum The-
menkomplex Promotion und Karrierewege von Promotionsabsolventen kann 
die vom National Opinion Research C enter at the University of Chicago 
(NORC) jährlich durchgeführte Umfrage Survey of Earned Doctorates (SED) 
genannt werden, deren Ergebnisse in der Berichtsreihe Doctorate Recipients 
from United States Universities: Summary Report publiziert werden. Die Er-
                                                          
 
28  Vgl. http://www.amacad.org/projects/survey1.aspx, http://www.amacad.org/projects/ 
research.aspx, www.amacad.org/projects/humanities.aspx sowie http://www.amacad. 
org/projects/indicators.aspx (URLs vgl. Fußnote 33). 
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hebung wird seit 1957 durchgeführt (seit 1997 von NORC) und von der Na-
tional Science Foundation, dem U.S. Department of Education, dem Natio-
nal Endowment for the Humanities  und drei weiteren Regierungsorganisatio-
nen gefördert und beaufsichtigt. Die erhobenen Daten fließen in die nationale 
Datenbank Doctorate Records File  ein, die bereits für Promotionsabsolven-
ten zwischen 1920 und 1956 Grunddaten enthält. Die Befragung umfasst seit 
1957 alle Promotionsabsolventen des jeweiligen Erhebungsjahres und hat 
seit 1975 eine Rücklaufquote von 90% bis 96% (vgl. Hoffer et al. 2006: 
151). Das SED richtet sich an die Promovierten direkt und befragt sie u.a. zu 
Alter, Bildungshintergrund der Eltern, Familienstand, Nationalität, Ge-
schlecht, ethnischer Zugehörigkeit, Fächern (auch der undergraduate Aus-
bildung), Promotionsdauer, Finanzierungsquellen, postdoktoralen Plänen und 
geplantem Beruf.29 
Eine repräsentative Stichprobe der Promotionsabsolventen des SED wird 
im Rahmen der Longitudinalstudie Survey of Doctorate Recipients (SDR) der 
National Science Foundation mit einer zweijährlichen Detailbefragung bis 
zum Alter von 76 Jahren begleitet.30 
Die von der Mellon Foundation und der National Science Foundation 
geförderte Ph.D.’s – Ten Years Later Study ist eine 1996/1997 durchgeführte 
und 1999 publizierte nationale Befragung über Karrierewege von Promovier-
ten zehn bis dreizehn Jahre nach Promotionsabschluss. An der Umfrage ha-
ben fast 6.000 zwischen 1982 und 1985 promovierte Wissenschaftler von 61 
Universitäten aus den Fächern Englische Sprache und Literatur, Biochemie, 
Informatik und Elektromechanik, Politikwissenschaft und Mathematik teil-
genommen, wodurch für diesen Zeitraum etwa 57% aller in diesen Diszipli-
                                                          
 
29  Der aktuelle Bericht samt Fragebogen kann unter http://www.norc.org/NR/rdolyres/ 
2E87F80C-82F6-4E26-9F78-CA4C6E0B79C6/0/sed2005.pdf (14.1.08) heruntergela-
den werden. Über die jährlichen Berichte hinaus bietet die zusammenfassende Publi-
kation U.S. Doctorates in the 20th Century  einen Überblick über die Langzeittrends 
auf dem Gebiet der Promotion von 1920 bis 1999 (vgl. National Science Foundation 
2006). 
30  Vgl. http://www.nsf.gov/statistics/srvydoctoratework/ (14.1.08). Insgesamt umfasst 
die Umfrage aktuell etwa 40.000 Promovierte aus den Natur-, Ingenieur- und Ge-
sundheitswissenschaften. Zwischen 1975 und 1995 enthielt das SDR auch eine Stich-
probe von Promovierten aus den Geisteswissenschaften (vgl. Fußnote 22). 
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nen verliehenen Doktorgrade abgedeckt waren. Die Fragen betrafen die 
Themen Berufsuche, aktueller Beruf sowie rückblickende Evaluation des 
Doktorandenprogramms und der Nützlichkeit des Doktorgrades. Neben den 
Daten zu diesen Themen waren Ergebnisse der Studie good practice-Emp-
fehlungen für graduate schools und Hochschuladministratoren zur Verbes-
serung der Doktorandenausbildung (vgl. Nerad, Cerny 1999). 
Eine konkrete Auswirkung dieser und weiterer Studien der 1990er Jahre, 
die auf die Diskrepanz zwischen Promotionsinhalten und den in späteren Be-
rufen benötigten Qualifikationen hingewiesen haben, war die Einrichtung der 
Initiative The Responsive Ph.D. der Woodrow Wilson National Fellowship 
Foundation. Zwischen 2000 und 2006 hat die Stiftung 41 Projekte an 20 
Universitäten gefördert, in denen innovative Elemente erarbeitet wurden für 
eine Doktorandenausbildung, die besser auf die spätere Berufsrealität vorbe-
reitet (vgl. Woodrow Wilson Foundation 2005). 
Einige der 41 best practices betreffen direkt die Geisteswissenschaften; 
zwei Projekte seien hier exemplarisch vorgestellt. Beim Center for the Hu-
manities and Arts Internship Program der University of Colorado at Boulder 
werden fortgeschrittenen Doktoranden in den Geisteswissenschaften Prakti-
kastellen außerhalb der Wissenschaft vermittelt, bei denen sie ihre akademi-
schen Kompetenzen in einer außeruniversitären Umgebung anwenden kön-
nen. Die Initiative verfolgt gleichzeitig das Ziel, die mit dem Programm ko-
operierenden Arbeitgeber über die höheren akademischen Grade in den Geis-
teswissenschaften zu informieren (vgl. ebd.: 14 und 38). Ein Teilprojekt der 
Humanities Out There (H.O.T.)-Initiative der University of California at Ir-
vine zielt auf die Interaktion der geisteswissenschaftlichen Doktoranden mit 
Schullehrern der Primar- und Sekundarstufe ab. In Zusammenarbeit mit Uni-
versitätsprofessoren und Schullehrern entwickeln die Doktoranden innovati-
ve Lehrpläne für geisteswissenschaftliche Schulfächer wie Englisch, Kunst 
oder Geschichte, und erproben diese zusammen mit undergraduate Studie-
renden anschließend in Workshops in ausgewählten Schulklassen (vgl. ebd.: 
55). 
Die landesweite Umfrage 2000 National Doctoral Program Survey der 
National Association of Graduate and Professional Students ging der Frage 
nach, in wieweit in der Vergangenheit formulierte Empfehlungen in existie-
renden Promotionsprogrammen tatsächlich umgesetzt wurden und die Dokto-
randen von diesen bereits profitieren können. Zu diesem Zweck wurden im 
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Jahr 2000 über 32.000 Doktoranden und Promotionsabsolventen zu diversen 
Aspekten ihrer Programme befragt (vgl. National Association of Graduate 
and Professional Students Study 2001). 
In Bezug auf die u.a. in dieser Umfrage festgestellten Mängel bei der 
Vorbereitung der Doktoranden auf ihre künftige Lehrtätigkeit kann das Pro-
gramm Preparing the Future Faculty des Council of Graduate Schools 
(CGS) und der Association of American Colleges and Universities  genannt 
werden, bei dem Doktoranden im Rahmen von Lehr-Praktika unter Aufsicht 
eines Professors an unterschiedlichen Institutionen unterrichten.31 
Dem stets und vor allem in den geisteswissenschaftlichen Promotionen 
beklagten Problem der hohen Abbrecherquoten widmet sich das ebenfalls 
vom CGS verwaltete Ph.D. Completion Project, das sowohl Datenerhebun-
gen als auch die Entwicklung von Reforminitiativen zu diesem Thema um-
fasst. Mit Förderung von Pfizer Inc. und der Ford Foundation erheben dabei 
bis zu 30 Forschungsuniversitäten in den USA und in Kanada detailliert Da-
ten zur Fertigstellung bzw. zum Abbruch der Promotionen in ihren Pro-
grammen. Darüber hinaus implementieren sie dem Promotionsabbruch ent-
gegenwirkende Maßnahmen bezüglich Auswahl, Betreuung und finanzieller 
Unterstützung der Doktoranden, inklusive der begleitenden Evaluation der 
eingeführten good practice. Die im Rahmen eines Wettbewerbs ausgewähl-
ten Universitäten erhalten eine Förderung von jeweils 80.000 $.32 
Viele Hochschulen in den USA führen auch unabhängig von solchen ex-
tern finanzierten Projekten eigene detaillierte Datenerhebungen durch und 
stellen die Ergebnisse in Form von Berichten und Internetseiten allen Interes-
sierten zur Verfügung. Exemplarisch für solche hochschulinterne Zahlener-
hebungen seien hier die jährlichen Reports on Graduate Education der Uni-
versity of California, San Diego  genannt, bei denen umfangreiche Daten u.a. 
zu Bewerbungen, Immatrikulationen, Studierenden und Doktoranden sowie 
                                                          
 
31  Vgl. http://www.preparing-faculty.org/ (14.1.08). 
32  Einige Zwischenergebnisse des auf sieben Jahre angelegten Projekts wurden in den 




zu Finanzierungsquellen, verliehenen Graden und zum Verbleib der Absol-
venten veröffentlicht werden.33 
Abschließend seien zwei weitere speziell auf Geisteswissenschaften aus-
gerichtete Initiativen vorgestellt: Die Modern Language Association (MLA) 
führt regelmäßig eigene auf das Fach Englische Sprache und Literatur sowie 
die Fremdsprachenphilologien bezogene Datenerhebungen durch. Diese bil-
den die Basis der im Guide to Doctoral Programs in English and Other Mo-
dern Languages veröffentlichten Informationen über Zulassungs- und Pro-
grammanforderungen, Kosten etc. der in diesen Disziplinen angebotenen 
Promotionsprogramme.34 Zweitens erfasst die MLA seit 1975 die in ‚ihren’ 
Fächern im Rahmen der elektronischen Datenbank Job Information List er-
schienenen Stellenanzeigen, wertet diese seit den 1980er Jahren aus und er-
mittelt anhand der Daten verschiedene Trends des akademischen Arbeits-
markts.35 
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